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heutigen Computertechno-
logien. Elektrische Schal-
tungen im Notebook,
Smartphone etc. - bilden
die Grundlage heutiger
Computer, die mittlerweile
jeden Aspekt unseres All-
tags erfasst haben. ,nWas
vor 60 Jahren ganze Räu-
me füllte, passt heute in je-
de Hosentasche. Diese Mi-
niaturisierung elektrischer
Schaltungen erreicht mitt-
lerweile bereits die atomare
Ebene", so Univ.-Prof. Ro-
bert Wille von der Johan-
nes Kepler Universität
Linz. Dies sei ein großes
Problem, denn kleiner als
einzelne Atome lassen sich
Computer-Komponenten
nicht bauen.

Daher sind Alternativen
nötig, an denen derzeit
auch eifrig gearbeitet wird.
-Zum Beispiel Quanten-
computer. Diese verarbei-
ten Informationen nicht
nur mithilfe zweier mögli-
cher Zustände, also,Strom
aus' und ,Strom an', son-
dern ermöglichen durch
Ausnutzung quantenme-
chanischer Eigenschaften
auch Berechnungen von
beiden Zuständen gleich-
zeitig. Dieses ftir Nicht-Ex-
perten nicht verständliche
Phänomen kann von uns
Quantenphysikern trotz-
dem zur Konstruktion neu-
artiger Computer verw€n-
det werden", erläutert Wil:
le. Dadureh ließen sich

Probleme, fiir die die For-
scher bisher Jahre Rechen-
zeit benötigten, in wenigen
Sekunden lösen.

Diese Technologien ste-
hen jedoch noch am Än-
fang ihrer Entwicklung.
Für Informatiker wie Wille
ist das eine große Heraus-
forderung:,,Wir meistern
das, indem wir zukünftige
Computertechnologien
erst einmal nur simulieren.
Dafiir nutzen wir mathe-
matische Beschreibungen
der physikalischen Phäno-
mene, die zusätzlich noch
mit cleveren schematischen
Methoden der Berechnung,
sogenannten Algorithmen,
uud Datenstrukturen so
au{bereitet werden, dass sie
auch auf bisherigen Com-
putern einigermaßen effizi
ent berechnet werden kön-
nen." So gaukeln sich die
Forscher selbst vor, an
einem Quantencomputer
zu arbeiten.
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Wasvor 60lahren noch
ga nze Räume füIlte, pass
heute in jede
Hosentasche. Diese
Miniaturisierung
e le *f;ri sch e r Sch a ltu n g e n
erreicht mittlerweile
bereitsdie atomare
Ebene.

Prof. RobertWlte

,,Nattirlich ist man damit
nie so effrzient wie die neue
Computertechnologie
selbst', sagt Wille. ,,Aber
immerhin lassen sich mit
Simulationen schon neue
Anwendungen für die For-
schung testen und auch zu-
künftige Informatikerin-
nen und Informatiker auf
diese Technologie vorbe-
reiten.'Dies sei auch drin-
gend nötig, denn so wie sich
bisherige Computer in
unserem Alltag etabliert
haben, würden sich auch
neue Technologien durch-
setzen.
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Gomputeruon mo en
ai trom aus",und -Strom Eine neueTechnologie sol[ die Rechenzeitvon
\, an- - aur oresem eulra-I än-.n r""r*pt uäri"i- Jahren auf wenige Sekunden verringern
ten über Jahrzehnte unsere

ZUR PERSON

Prof. Robert Wille, geboren in Gera (D), studierte lnformatik
an der Universität Bremen. Nach seinem Doktorat arbeitete
er unter anderem am Deutschen Forschungszentrum für
Künsttiche lnte[ligenz sowie an den Universitäten in Dresden
und Potsdam, bevor er mit nur 32 Jahren ats einer der jüngs-
ten Professoren an die JKU Linz berufen wurde.
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ln dieser Serie stetten wir Projekte von Spitzenforccherinnen und
-forcchern in Österrekh vor. Ausgewählt werden sie von Prof. Dr
Georg Wick vom Biozentrum der l4edizinischen Universität lnnsbruck.


